
1. Einleitung

Die erste Beschreibung eines Ammoniten aus der
oberösterreichischen Oberkreide geht auf Franz Ritter
von Hauer 1858 zurück In seiner Arbeit „Über die Ce-
phalopoden der Gosauschichten“ beschreibt er den
Ammonites gosauicus „aus den Mergeln des Gosautha-
les“. Dieser wird heute der weltweit verbreiteten Gat-
tung Muniericeras DE GROSSOUVRE, 1894 zugeordnet.
1866 folgte, wieder von Hauer, die Beschreibung des
Scaphites multinodosus vom Gschliefgraben bei Gmun-
den, der nach damaliger Ansicht zu den „Gosaugebil-
den“ zählte. Heute ist klar, dass die Sedimente des
Gschliefgrabens zwar gleich alt sind wie die der Gosau
Gruppe, sein Sedimentationsgebiet zur Kreidezeit aber
weit entfernt lag und zum Helvetikum zählt.

Die erste große Beschreibung zahlreicher neuer Ar-
ten aus der „Gosau“ lieferte Anton REDTENBACHER

(1873) mit einer prachtvollen Monographie. 1894 hat-

te GROSSOUVRE, 1895 und 1898 KOSSMAT begonnen,
ausgehend von Frankreich und Indien, die Gattung
Ammonites aufzuspalten. 1935 wagte sich Roland
BRINKMANN an eine nach Fundstellen und Sammlun-
gen geordnete, nomenklatorische Revision von 361
Exemplaren der in insgesamt 12 österreichischen und
deutschen Sammlungen befindlichen Ammoniten der
österreichischen Oberkreide. Er konnte sich auf Carl
DIENERs „Ammonoidea neocretacea“ (1925) stützen,
kam aber im Literaturverzeichnis mit nur 8 Zitaten aus.
Zahlreiche Sammlungsetiketten tragen seine charakte-
ristische Handschrift. Aus dem Gschliefgraben waren
ihm damals nur 5 Exemplare bekannt. Sein Versuch ei-
ner stratigraphischen Reihung in „Faunen“ musste oh-
ne Detailkenntnis der Schichtfolgen ebenso scheitern
wie der WIEDMANNs (1978a). BRINKMANN hatte jedoch
eine Fülle von Namen auf den letzten Stand der Syste-
matik gebracht. Die Neubearbeitung der österrei-
chischen Oberkreideammoniten durch Kennedy und
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Summesberger (in Vorbereitung) läuft parallel zum
weltweiten explosionsartigen Kenntniszuwachs, hervor-
gerufen durch Neufunde und Neubearbeitung in Japan,
Madagaskar, Südafrika, Nord- und Südamerika, Austra-
lien und Antarktis, Deutschland, Frankreich, England,
Spanien, Israel. Die weltweit zu jeder beschriebenen Art
festgelegten Holotypen sind unabänderlich und dürfen
nur in öffentlich zugänglichen Sammlungen aufbewahrt
werden. Das oberösterreichische Paradestück ist der von
REDTENBACHER 1873 beschriebene Ammonites isculensis
aus Bad Ischl, aufbewahrt im Oberösterreichischen Lan-
desmuseum unter dem Namen Eupachydiscus isculensis
(REDTENBACHER 1873) und gefunden auf dem Kohl-
büchl beim Bau der Straße von Bad Ischl nach Ebensee.

Erst durch schichtweise Aufsammlung und genaue
Vermessung der oft nur bruchstückhaft erhaltenen
Schichtfolgen ergibt sich ein Bild des Ablaufs der Fau-
nengeschichte im sich fortwährend ändernden paläo-
geographischen Bild der kreidezeitlichen Meere, über-
prägt von der zum Teil gleichzeitig ablaufenden alpinen
Orogenese mit ihren Fernüberschiebungen.

2. Die Gattung Barroisiceras
im oberen Turonium

Ammonites haberfellneri, von HAUER 1866 aus der
Gosau Gruppe von Gams bei Hieflau (Steiermark) be-
schrieben, wurde zur Typusart der von GROSSOUVRE

1894 aufgestellten Gattung Barroisiceras. Wegen der
Fehlbestimmung einer französischen Art durch GROSS-
OUVRE 1894 diente Barroisiceras haberfellneri hundert
Jahre lang fälschlich als Leitfossil für das untere Conia-
cium. Erst das gemeinsame Vorkommen mit der Mu-
schel Didymotis erbrachte den Nachweis für oberturones
Alter. Die Untersuchung der Ablagerungen von Strobl
(Salzburg) durch SUMMESBERGER & KENNEDY (1996) er-
gab einen genetischen Pool der Gattung Barroisiceras im
Oberturonium mit hoher Variabilität: von glattschalig
bis bedornt, schmal bis untersetzt. Aus diesem Pool ging
anscheinend der jüngste Vertreter Barroisiceras minimum
HAYASAKA & FUKADA hervor, der in Japan ein Leitfos-
sil des jüngsten Turoniums ist und auch in St. Wolfgang
(Straßentunnel) gemeinsam mit der Muschel Didymotis
vorkommt.
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Abb. 1: Barroisiceras haberfellneri (HAUER, 1866), Gams b. Hieflau, Steiermark;
GBA 3464; Lectotypus der Typusart; HAUER 1866, Taf. 1, Fig. 1; GBA 3464; d 63
mm.

Abb. 2: Barroisiceras haberfellneri (HAUER, 1866), Strobl, Weißenbachtal,
Salzburg; Abbildungsoriginal zu SUMMESBERGER & KENNEDY 1996, Taf. 6, Fig. 1;
Taf. 10, Fig. 3; 82 mm.
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3. Die Evolution der Gattung
Eulophoceras im Santonium der
Gosau Gruppe

Eine weitere höchst interessante Gattung ist Eulo-
phoceras. Nach dem österreichischen Erstnachweis im
unteren Santonium der Gosau Gruppe von Branden-
berg in Tirol (IMMEL et al. 1982) ist die in Afrika und
Südamerika verbreitete Art Eulophoceras natalense
HYATT, 1903 in zahlreichen Exemplaren aus dem Unter-
santonium des Edlbachs (Gosau, Oberösterreich) und
des Randobachs (Rußbach, Salzburg) gefunden worden
(SUMMESBERGER & KENNEDY in Vorb.). Adulte Indivi-
duen sind diskusförmig und glattschalig. Juvenile zeich-
nen sich durch falcoide Berippung aus. In der obersan-
tonen „Sandkalkbank“ tritt Eulophoceras austriacum
(SUMMESBERGER 1979) in 2 sexualdimorphen Formen
auf. Die mikrokonche Form ist klein und glattschalig,
die adulten Makrokonche sind größer und schwach be-
knotet. Die wahrscheinliche evolutionäre Beziehung
zwischen E. natalense und E. austriacum wird in weiterer
Forschungsarbeit verfolgt.

4. Ein Placenticeras Pool in Gosau,
Oberösterreich (Obersantonium)

In Österreich tritt die Ammonitengattung Placenti-
ceras zuerst in der Grabenbach Formation (unteres bis
mittleres Santonium) in Becken von Gosau (Oberöster-
reich) auf. Es sind glattschalige, merkmalsarme Frag-
mente. Die Gattungszuordnung fußt auf der Lobenlinie,
die jedoch keine Artbestimmung erlaubt. In der nächst
jüngeren Hochmoos Formation (Obersantonium; Nef-
graben, Schattaugraben; Rußbach; Salzburg) tritt erst-
mals Placenticeras polyopsis (DUJARDIN) auf. Diese Art
hat bereits kräftige Rippen und Knoten entwickelt. Hö-
her oben im Nefgraben quert das markante Felsband der
zur Hochmoos Formation zählenden „Sandkalkbank“,
verläuft nach Osten zum Schattaugraben und Finster-
graben („Finstergrabenwandl“). Noch weiter östlich,
jenseits des Gosaubachs im Sattelgraben („Hofergra-
ben“ bei FELIX 1908) löst sich das im Gelände gut er-
kennbare Felsband in Schollen auf. Grabenbach Forma-
tion und Hochmoos Formation ergeben mitsammen die
„Untere Gosau Gruppe“. Aus der etwa 20 Meter mäch-
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Abb. 3: Barroisiceras minimum HAYASAKA & FUKADA, St. Wolfgang,
Oberösterreich; Abbildungsoriginal zu SUMMESBERGER & KENNEDY 1996, Taf. 16,
Fig. 19, 20; NHMW 1992/245; d 29 mm.

Abb. 4: Eulophoceras austriacum (SUMMESBERGER, 1979), Obersantonium, Gosau,
Oberösterreich; Holotypus zu SUMMESBERGER 1979, Taf. 9, Fig. 37, 38; Kollektion
Skoumal, Wien; SK 1977/14; d 76 mm.

OBERE KREIDE MAASTRICHTIUM 65,5-70,6

CAMPANIUM 70,6-83,5

SANTONIUM 83,5-85,8

CONIACIUM 85,8-89,3

TURONIUM 89,3-93,5

CENOMANIUM 95,5-99,6

Tab. 1: Stratigraphische Tabelle der oberen Kreide mit
den Reichweiten der Stufen in Millionen Jahren.
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tigen „Sandkalkbank“ stammen neben zahlreichen Bi-
valven und Gastropoden 22 Taxa Ammoniten, darunter
über 100 Individuen der Gattung Placenticeras, die sich
3 wohldefinierten Arten zuordnen lassen: P. polyopsis
(DUJARDIN, 1837) (= Stantonoceras depressum HYATT,
1903), P. paraplanum WIEDMANN, 1978b und P.
maherndli SUMMESBERGER, 1979.

Bemerkenswert an den Gosauer Placenticeraten ist
ein deutlicher Sexualdimorphismus: Jede Art tritt in
zwei durch Größe und Skulptur unterscheidbaren For-
men auf (SUMMESBERGER 1979, 1980; KENNEDY &
WRIGHT 1983): Adulte Mikrokonche sind kleiner und
gröber skulpturiert, Makrokonche größer, schwächer be-
rippt und beknotet. Die Jugendwindungen sind jedoch
gleich. Der Sedimentationsbereich der „Sandkalkbank“
hat im oberen Santonium für die Gattung Placenticeras
offenbar ideale Lebensbedingungen geboten. Dies führte
zu hoher Individuenzahl der Stammgruppe P. polyopsis
und zum Auftreten zweier kurzlebiger Seitenlinien: So-
wohl P. maherndli wie auch P. paraplanum sind mittler-
weile auch aus Frankreich nachgewiesen. Beide sterben
gemeinsam mit P. polyopsis noch im oberen Santonium
aus. Die Paraplanum-Zone ist als jüngste Ammonitenzo-
ne des Santoniums etabliert. Placenticeras paraplanum,
mittlerweile zum internationalen Leitfossil der obersan-
tonen Paraplanum-Zone avanciert, ist möglicherweise
die Stammform der P. milleri/bidorsatum Gruppe des un-
teren Campaniums. P. milleri (HAUER, 1866) tritt in der
Gosau Gruppe der Steiermark (Kainacher Gosau) auf, P.
bidorsatum (ROEMER) ist das Leitfossil der untercampa-
nen Bidorsatum-Zone Deutschlands.

5. Die Ammonitenfauna des
Gschliefgrabens bei Gmunden
(Obercampanium)

Anders gestaltet sich die Arbeit im Helvetikum des
Gschliefgrabens. Die Schichtfolge ist mit Hilfe der be-
kannten Reichweiten der vorkommenden Fossilien re-
konstruiert, eine Vermessung der Schichtfolge ist un-
möglich. Die unter dem Druck der nordwärts gleitenden
Gesteinsdecken der Flyschzone (Grünberg) und der
Kalkalpen (Traunstein) tektonisch zerscherte Schicht-
folge tritt in einem Fenster inmitten der Flyschdecken
an die Oberfläche. Hohe Tonmineralanteile führen un-
ter dem regenreichen Klima zu Wasseraufnahme und
zum Phänomen eines kontinuierlich fließenden Muren-
stroms. Fossilien werden vom Regen an der Oberfläche
freigewaschen und können abgesammelt werden. Mit
Hilfe der Fossilien kann eine Schichtfolge rekonstruiert
werden (SUMMESBERGER & KENNEDY 2004; Abb. 8).
Waren BRINKMANN (1935) nur 5 Exemplare aus dem
Gschliefgraben bekannt, so kennen wir heute bereits 46
Taxa aus hunderten Exemplaren. Nur durch den totalen
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Abb. 5: Eulophoceras natalense HYATT, 1903, Untersantonium, Gosau,
Oberösterreich; Kollektion Skoumal, Wien, SK/EB 1992/14; d 98 mm.

Abb. 6: Placenticeras polyopsis (DUJARDIN, 1837), Makrokonch, Obersantonium,
Gosau, Oberösterreich, Abb. Orig. SUMMESBERGER 1979, Taf. 12, Fig. 48;
NHMW1978/1963/5; d 104 mm.
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Einsatz kooperativer Sammler konnte diese Fülle zu
Stande gebracht werden. Die Ammoniten lassen sich
den drei höchsten Ammonitenzonen des Obercampani-
ums zuordnen. Obwohl damit der Gschliefgraben eine
der weltweit diversesten Faunen geliefert hat, ergeben
sich, bedingt durch die Aufschlussverhältnisse, keine
Evolutionslinien.

6. Zusammenfassung

Zwei ehemals weit voneinander entfernte Ablage-
rungsgebiete mariner Sedimente der Oberkreide sind
durch die Nord-Süd Raumverkürzung bei der alpinen
Gebirgsbildung heute in Oberösterreich nahe benach-
bart: Die eher gleichförmig grauen bis bunten Mergel
des Helvetikums und die differenzierten Sedimenttypen
der Gosau Gruppe. Nachweise für die Evolution von
Fossilien sind am ehesten an den merkmalsreichen
Schalen der rasch evoluierenden marinen Ammoniten
zu erwarten. Ihre meist spiralig aufgerollte Schale tritt
in erstaunlichem Formenreichtum auf. Ebenso vielfäl-
tig, von glatt bis berippt oder bestachelt, ist die Verzie-
rung ihrer Schalen. Die oft überaus komplizierte Sutur-
linie dient gleichsam als „genetischer Code“ bei der Zu-
ordnung zu höherrangigen systematischen Einheiten.

Die Sedimente der Gosau Gruppe liefern trotz tek-
tonischer Zerrissenheit des bereits ursprünglich hetero-
genen Sedimentationsraums einige relativ ungestörte,
messbare Profile: Schattaugraben und Nefgraben auf der
Salzburger Seite des Beckens von Gosau vom Santoni-
um bis zum Eozän, wogegen der Randograben bei Ruß-
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Abb. 7: Placenticeras polyopsis (DUJARDIN, 1837), Mikrokonch, Obersantonium,
Gosau, Oberösterreich, Abb. Orig. SUMMESBERGER 1979, Taf. 10, Fig. 43;
Kollektion Skoumal, Wien; SK 1977/4; d 89 mm.

Abb. 8: Placenticeras paraplanum WIEDMANN, 1978, Makrokonch,
Obersantonium, Gosau, Oberösterreich, Abb. Orig.
SUMMESBERGER 1979, Taf. 13, Fig. 55; Kollektion Skoumal, Wien; SK
1978/13; d 105 mm.

Abb. 9: Placenticeras paraplanum WIEDMANN, 1978, Mikrokonch,
Obersantonium, Gosau, Oberösterreich, Abb. Orig.
SUMMESBERGER 1979, Taf. 13, Fig. 53; Kollektion Skoumal, Wien; SK
1977/13; d 80 mm.
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bach tiefere Profilanteile vom Turonium bis ins Santo-
nium erschließt. Aufschlüsse beim Forststraßenbau auf
der oberösterreichischen Seite lieferten reiches Fossil-
material aus dem oberen Santonium (SUMMESBERGER

1979, 1980). Profilvermessung und schichtweise Auf-
sammlung von Fossilien auf der oberösterreichischen
Seite war vor der Verbauung auch im Grabenbach mög-
lich. Mit Hilfe von Leitschichten im Gestein und wie-
dererkennbaren Fossilhorizonten wurde ein Gesamtpro-
fil durch die Gosau Gruppe von Gosau rekonstruiert.
Die horizontiert aufgesammelten Ammoniten wurden
auf ihre Tauglichkeit als Indizienkette der Evolution ge-
prüft.

Die Beschreibung kurzlebiger und altersmäßig gut
eingestufter Ammoniten aus der Gosau Gruppe führte
binnen weniger Jahre zu deren Auffindung und Akzep-
tanz auch in teilweise weit entfernten Gebieten: Eulo-
phoceras austriacum (SUMMESBERGER, 1979) wurde in
Frankreich gefunden (AMEDRO & HANCOCK 1985; KEN-
NEDY et al. 1995). Die Gattung Boehmoceras aus dem
oberen Santonium der Münsterländer Kreide (Deutsch-
land), zur stratigraphischen Korrelation (SUMMESBER-
GER 1979) mit der Gosau Gruppe herangezogen, wurde

mittlerweile in den französichen Pyrenäen (KENNEDY et
al. 1995) und in Schweden (KENNEDY & CHRISTENSEN

1991) aufgefunden. Boehmoceras arculus (MORTON,
1834) aus den USA ersetzt als ältester verfügbarer Na-
me heute den noch von SUMMESBERGER 1979 verwende-
ten Namen B. loescheri (RIEDEL, 1931) (KENNEDY &
COBBAN 1991). Daran ablesbar ist nicht nur die welt-
weite Verbreitung der Gosauer Ammoniten sondern
auch deren internationale Beachtung.

Schlüsselworte: Evolution, Kreide, Ammoniten,
Gosau Gruppe, Oberösterreich.
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Abb. 10: Placenticeras maherndli SUMMESBERGER, 1979,
Mikrokonch, Obersantonium, Gosau, Oberösterreich, Abb. Orig.
SUMMESBERGER 1979; Holotypus; Taf. 14, Fig. 58, 59; Kollektion
Maherndl, Bad Ischl; MA1977/2; d 94 mm.

Abb. 11: Placenticeras maherndli SUMMESBERGER, 1979,
Makrokonch, Obersantonium, Gosau, Oberösterreich, Abb. Orig.
SUMMESBERGER 1979; Taf. 14, Fig. 60, 61; Kollektion Skoumal, Wien,
SK 1978/4; d 88 mm.
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